Mittwoch, den 27. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
it täglich Nachmittags 5 Uhr, 
ub Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
wie Portechaiſengaſſe No. 5. 
dtp 5 Auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

a Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemevyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


f RRANZIGER DAMPFBOOT. 


5 Das Abonnement pro Mai 
20 erde beträgt hier wie auswärts 
Beira ‚ Auswärtige wollen den 
einge direct an unsere Expedition 
aden. 


können unmöglich geſtatten, daß Dänemark die Zeit 
des Waffenſtillſtandes dazu benutze, feine Wider⸗ 
ſtandskraft zu ſtärken, und der hauptſächlichſte Grund 
einer Waffenruhe, der darin gefunden werden würde, 
dem Blutvergießen ein Ende zu machen, fällt dadurch 
fort, weil eben dieſe Ruhe nur dazu benutzt werden 
ſoll, ſich auf ein verſtärktes Blutvergießen vorzu⸗ 
bereiten. 


heute von Düppel auf der Apenrader Chauffee nach 
Jütland ab, begleitet von mehreren Feſtungs⸗Com⸗ 
pagnieen und zahlreichen Batterieen gezogener Geſchütze. 
2 ͤ ² B 


Berlin, 26. April. 

— Heute ſind die Prinzen Karl und Albrecht 
(Sohn) und der Fürſt Hohenzollern aus Schleswig 
hierher zurückgekehrt; morgen trifft der Prinz Albrecht 
(Vater) hier ein. Der Kronprinz dagegen bleibt, wie 
ausdrücklich verſichert wird, bei der Armee und folgt 
derſelben nach Jütland. 

— Die preußiſche Regierung hat in Erwiderung 
und zur Widerlegung des bekannten mehrerwähnten 
Rundſchreibens der däniſchen Regierung v. 15. März 
welches die Anklagen gegen das Verfahren der öſter⸗ 
reichiſch-preußiſchen Civilcommiſſaire im Herzogthum 
Schleswig enthält, unter dem 15. April folgendes 
Rundſchreiben erlaſſen: 

„Die däniſche Regierung hat unter dem 15. März 
an ihre im Auslande beglaubigten diplomatiſchen Agen⸗ 
ten ein Rundſchreiben gerichtet, lediglich als eine lange 
Anklage ⸗Acte gegen die Civilcommiſſare Preußens und 
Oeſterreichs im Herzogthum Schleswig. Obwohl bier 
ſes Actenſtück nur durch die Blätter und durch Mitthei⸗ 
lungen ihrer Vertreter bei den auswärtigen Höfen zur 
Kenntniß der Regierung Sr. Maj. des Königs gelaugt 
iſt, haben wir geglaubt, die darin enthaltenen Anſchuldi⸗ 
gungen, die geeignet wären, die Politik, deren Agenten 
im gegenwärtigen Augenblicke die Commiſſare ſind, im 
ungünſtigſten Licht erſcheinen zu laſſen, nicht ohne Ant⸗ 
wort laſſen zu ſollen. 

„Ein großer Theil dieſer Anklagen widerlegt ſich 
thatſächlich in ſich ſelbſt für Jeden, der nicht das Ziel 
außer Augen verliert, welches wir im Herzogthume ver⸗ 
folgen, und der ſich die Mühe giebt, die von der däni⸗ 
ſchen Regierung inkriminirten Maßregeln mit den ge⸗ 


mit 10 ige können auch pro Mai 


Celegraphiſche Depeſchen. 

Hier iR Altona, Dienftag 26. April. 
om nachſtehende Bekanntmachung der Bundes⸗ 
von ae vom 25. April erſchienen: „Der König 
begeben. en hat bei ſeinem Scheiden zu erkennen 
derzen daß er ſich durch den erhebenden, ſeinem 
Vörden wohlthuenden Empfang von Seiten der Be⸗ 
Dev, der Geiſtlichkeit, ſowie aller Klaſſen der 
3 kei, rung aufs Innigſte ergriffen gefühlt habe. 
die fest ſpricht derſelbe ſeinen lebhaften Dank für 
Schlee Aufnahme der nach heißem Kampfe aus 
Fischen u nach Holſtein zurückgekehrten königlich preu⸗ 
antegh uppen aus“. Die Kommiſſaire bringen dieſe 
a ezeugung zur Kunde der Betheiligten. 
Der del Kiel, Dienſtag, 26. April. 
Mita dmarſchall Freiherr von Wrangel iſt heute 
reg a Fehmarn wieder hier eingetroffen, hat die 
Dam * Truppen infpieirt und ſich dann mittelſt 
Weiten chiffes nach Friedrichsort begeben. — Die 
heute ale in's Hauptquartier zu Veile findet noch 


Paris, Dienſtag, 26. April. 
Der „Moniteur“ meldet: Die Konferenz iſt geſtern 
in London zuſammengetreten; alle Mitglieder der⸗ 
ſelben waren anweſend. — Der Kaiſer von Mexiko 
iſt in Gibraltar eingetroffen. Die Abfahrt deſſelben 
nach Mexiko erfolgt noch heute. — Von Toulon 
ſind 3 Linienſchiffe und eine Korvette nach Tunis 
abgegangen, wo der Aufſtand fortdauert. Gerüchts⸗ 
weiſe hört man von dem Sturze der Regierung des 
gegenwärtigen Beys (Mehemed Sadik Paſcha). 

London, Dienſtag, 26. April. 
In der geſtern eröffneten Konferenz wurde Lord Ruſſell 
einſtimmig zum Präſidenten und William Stuart zum 
Secretair gewählt. Die Waffenſtillſtandsfrage blieb 
unerledigt. Die Konferenzeu werden wahrſcheinlich 
zweimal in der Woche ſtattfinden. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

— Vom Kriegsſchauplatze wird gemeldet: Am 
23. April, Vormittags 9%, Uhr, erſchien ein däni⸗ 
ſches Kanonenboot bei der Inſel Fehmarn und wurde 
von der dieſſeitigen Artillerie, anſcheinend mit gutem 
Erfolge, beſchoſſen. Daſſelbe erwiederte das Feuer 
ohne jedes Reſultat und dampfte dann ſchnell ab. 


Die „Wien Wien, Dienſtag 26. April. Der däniſche General von Steinmann ſoll das Ober- 
e 


any“ Wr j f h * rechten Forderungen in Zuſammenhang zu bringen, deren 
wude n 1 75 55 nach 15 kommando auf der 8 erhalten haben. u Verwirklichung der gegenwärtige Krieg bezweckt. Nichts. 
tand; richten aus London die Konferenz geſtern Aus dem Kampfe bei Düppel wird in milie] deſtoweniger haben wir geglaubt, unſere Stimme erſt 


ett die zuſammengetreten iſt. Es wurde der Antrag 
funds Perläufig bis zum Abſchluß eines Waffenſtil⸗ 
often. Feindſeligkeiten zu Lande und zur See 
Nod en, jedoch mit Aufrechthaltung der beſtehenden 
wegfahr, der Scehäfen. Die Bevollmächtigten der 
deterenquden Mächte nahmen den Vorſchlag ad 
knee n. um die Weiſungen ihrer Höfe darüber 


täriſchen Kreiſen Folgendes erzählt: Die vierpfündige 
Garde-Batterie (Hauptmann Ribbentrop) hatte den 
Befehl erhalten, nach der Einnahme des Forts den 
Brückenkopf zu beſchießen, und foll dabei ſoweit vor- 
gegangen ſein, daß ehe ſie noch abprotzen konnte, 
plotzlich eine däniſche Colonne über fie herfiel und 
einen Theil der Mannſchaften niederhieb. Die Ta⸗ 
pfern wehrten ſich heldenmüthig und als der däniſche 
Oberſt ihnen Pardon anbot, rief der tapfere Führer 
der Batterie, ſie wollten ſich lieber Alle in Stücke 
hauen laſſen, ehe fie ſich ergäben. In dieſer größ⸗ 
ten Noth kam Infanterie zur Unterſtützung herbei 
und ſchlug die Dänen zurück. Sofort protzte der 
Reſt der Mannſchaften ab und eröffnete ein ſo hef⸗ 
tiges Feuer gegen den Brückenkopf, daß die Balken 
förmlich umherſtoben und den Unſrigen die Erſtür⸗ 
mung weſentlich erleichtert wurde. 

Flensburg, 22. April. Vom Kriegsſchauplatze 
iſt zu melden, daß die früheren Kehlen (Rückſeiten) 
der Schanzen jetzt zu Frontredouten gegen die Batte- 
rieen auf Alſen umgewandelt und mit gezogenen 
preußiſchen Kanonen armirt worden ſind; eben ſo 


nach vollſtändiger Kenntnißnahme von der Sachlage er- 
heben zu ſollen und nachdem wir die genaueſten Er» 
kundigungen über die in der däuiſchen Depeſche niedergeleg⸗ 
ten Beſchwerden eingezogen haben. Das. Ergebniß dieſer 
Erkundigungen findet ſich in der Denkſchrift niedergelegt, 
von der ich die Ehre habe Ihnen beifolgend Abſchrift 
zu übermitteln. 

„Es geht aus dieſer Denkſchrift hervor, daß ein 
Theil der von der däniſchen Regierung formulirten Be- 
ſchwerden jeder Begründung entbehrt und nur auf rei⸗ 
nen Erfindungen oder mindeſtens gänzlich unrichtigen 
Daten beruht. 

„Was diejenigen betrifft, welche ſich auf Maßregeln 
beziehen, die wirklich von unſeren Commiſſairen getrof- 
fen ſind, ſo legen dieſelben ein neues Zeugniß ab von 
den befremdenden Prätenſtonen der däniſchen Regierung, 
die zu glauben ſckeint, die Beſetzung Schleswigs durch 
die verbündeten Mächte habe keinen anderen Zweck, als 
das Unterdrückungsſyſtem fortzuſetzen, als die däniſche 
Regierung ſo lange in dem Herzogtbum ausgeübt hat. 
In allen dieſer Unterdrückung unterworfenen Bezirken 
ſind die verbündeten Truppen mit Jubel aufgenommen 
worden und batten die Civilcommiſſaire keine andere 
Aufgabe, als die Mißbräuche, denen das Land zum Op⸗ 
fer gefallen war, aufhören zu laſſen, und ibm diefenigen 
3 wieder — . deren e = er 

; ; f > ige Zweck der Belegung geweſen iſt. Es liegt auf der 
die beiden Brückenkopf Schanzen. Außerdem ſind ee daß die Civilcommiſſalre, um dieſen Zweck zu er⸗ 
ſchon mehrere neue Batterieen unweit des Strandes füllen, ſich nicht derjenigen bedienen konnten, die bis da⸗ 
aufgeſtellt, welche hauptſächlich die feindlichen Kriegs- hin die Werkzeuge dieſes Bedrückungsſyſtems geweſen 
ſchiffe am Einlaufen in den Alſener Sund verhindern | Waren, und die keine andere Aufgabe gehabt hatten, als 
ſollen. Die Todten vom 18. April find feit geften | Mit alen möglichen Mitteln dad nationale Gefühl und 
uhr, gestattet a al 5 9 5 die Anhänglichkeit an das beſchworene Recht in den Her⸗ 
fie litandum ‚ ſondern dieſelben ſogar durch ein] ſämmtlich beerdigt. n den Feld-Lazarethen von] zen der deutſchen Bevölkerungen zu erftiden. Die Kirche 
Die tmächtigt autoriſirt, nach welchem fie erklärt, daß Weſter⸗Schnabeck, Baurup, Stenderup, Nübel, Schmöl, | und die Schule namentlich befanden ſich in den Händen 

lenſte — Brei, den Orlogsmannſchaften, die dänifche,| Broader und Rinkenis liegen nur noch die Schwerft- | von Perſönlichkeiten, die theilweiſe dem Herzogthum fremd, 
en wollen, 250 Thaler Handgeld aus- verwundeten, die einen weiteren Transport nicht ver- | aller durch die Geſetze und die Pflichten ihres Amtes 


zahle 

n 

Rat: 3 e 3 igenſchaft 

atürlich die men. Derartige Maßnahmen müſſen | tragen. Die übrigen Verwundeten ſind meiſt in La⸗ . Fa Waage Aigen Erdal, 


u di - 
nlös bar = seaffenftilftands-Frage von vornherein zarethſchiffen oder zu Wagen nach Flensburg geſchafft. | gen hatten, als ihre blinde Ergebenheit in die Politik 
n; denn die deutſchen Großmächte] Die Garden und das 7. Pionier « Bataillon rückten] des kopenhagener Cabinets. 


Di 
manage „Abendpoſt“ bemerkt hierzu: Läßt die dem 
tlocade angehängte klauſel von Fortdauer der Gee- 
leu amährend des Waffenſtillſtandes allerdings 
d Pr el, daß Oeſterreich und Preußen auf 
1 Verharoſttionen eingehen werden, ſo dürften voch 
en. lungen zwiſchen den Kabinetten dadurch 
wmundſchaf unterbrochen werden, noch weniger aber die 
N den lichen Verhältniſſe zwiſchen den Deutſchen 
Die eſtmächten irgend eine Störung erleiden. 
daß fenden A. Z.“ ſchreibt darüber: Iſt aus dem 
fit allerdin Telegramme die Beſtätigung i erſichtlich, 

ſandeſt 98 England und Frankreich die Waffen⸗ 
hoben be in den Vordergrund der Conferenz ges 
Veeinlich — und iſt es andererſeits ebenſo wahr⸗ 
dwünſchlag ud die beiven deutſchen Graßmächte vieſen 
laute ſelbſt z Prins nicht zurückweiſen werden, ſo 
u, da es dieſe Vorfrage nicht ſo leicht zu löſen 
dierun ſich zu beſtätigen ſcheint, daß die ſchwediſche 
unſt nicht nur Werbungen für den däniſchen 


„Ein großer Theil der angeblichen den verbündeten 
Mächten vorgeworfenen Ungeheuerlichkeiten findet ſeine 
ſehr natürliche Erklärung in dem Kriegszuſtande, der 
gegenwärtig auf dem Lande laſtet und der unſeren Ge- 
neralen die gebieteriſche Pflicht auferlegt, vor Allem über 
die Sicherheit unſerer Truppen zu wachen. Zu den 
Maßnahmen dieſer Art muß man vor Allem die Ver⸗ 
haftung von Spionen rechnen, die keine Armee bisher 
genöthigt geweſen iſt, in ihrer Nähe zu dulden. 

„Die politiſchen und adminiſtrativen Maßregeln, 
er die die däniſche Regierung ſich beklagt hat und die 
zur Aufgabe macht zu entſtellen und unter einem 

Geſichtspunkte darzuſtellen, haben lediglich die 
n des ungerechten und vexatoriſchen Syſtems 
das feit 12 Jahren auf der deutſchen Bevölke- 

t hat. Es iſt natürlich, daß man um die Unter⸗ 

fung aufhören zu laſſen, deren Agenten, mindeſtens 
diejenig unter ihnen hat entfernen müſſen, die ſich 
durch ihren Fanatismus bemerkbar gemacht hatten. 

„Eine gewiſſenhafte Prüfung des Verhaltens unſerer 
Militär- und Givil-Behörden im Herzogthum Schleswig 
muß jeden Unparteiiſchen überzeugen, daß ſie mit allen 
denjenigen Rückſichten gehandelt haben, die ihnen der 
Ausnahme⸗Zuſtand des Landes geſtattete. 

„Ich erſuche Sie — dieſe Depeſche dem Herrn Mi⸗ 

niſter des Auswärtigen lee um ihm Abſchrift von 

derſelben fo wie von der Beilage zu behändigen.“ 
(unterz.) Bismarck. 


— Der „St. Anz.“ enthält im amtlichen Theile 
folgendes Schreiben des Kronprinzen an den 
Feldmarſchall v. Wrangel: 


Es iſt mein Wunſch, an dem Geburtstag unferes 
Königs und Kriegsheren, den ich in dieſem Jahre fern 
von Sr. Mafeftät und meiner Familie, aber in der Mitte 
unſeres Heeres im Angeſicht des Feindes begehe, der 
dankbaren Anerkennung einen bleibenden Ausdruck zu 
Wee welche die freudige Hingebung unſerer braven 

affengefährten verdient. Die Kronprinzeſſin ſchließt 
ſich dieſem Gedanken von Herzen an. In unſerer beider 
Namen erſuche ich deshalb Sie, Herr Feldmarſchall, den 
Führer auf der Bahn der Ehre und Pflicht, die bei. 
folgende Summe von Tauſend Thalern zur Gründung 
einer Stiftung für die mittelloſen Hinterbliebenen der 
in dieſem Kriege gefallenen Kameraden, jo wie für die 
erwerbsunfähig heimkehrenden zu verwenden. 

Hauptquartier Kolding, den 17. März 1864. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

Hieran ſchließt ſich der folgende Aufruf: 

Nachdem Se. Maieftät der König die von der 
Kronprinzeſſin und mir ins Leben gerufene Stiftung 
Allergnädigſt beſtätigt und derſelben die Benennung 
„Kronprinz Stiftung“ beizulegen gerubt haben, bringe 
ich deren Zweck und Plan hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß. Zweck der Kronprinz » Stiftung iſt, für die 
Hinterbliebenen der Gefallenen und für die, welche ganz 
oder theilweis erwerbsunfähig aus dem Kriege heim⸗ 
kehren, zu ſorgen, ſo wie es das Andenken der Todten, 
das Leiden der Verwundeten, die Ehre des Landes er— 
fordert. Zunächſt durch Geld, doch nicht durch Geld 
allein ſoll dies geſchehen, denn die Tapferen, die ihre 
Geſundheit verloren und ihr Leben wagten, ſollen nicht 
das drückende Gefühl der Abfindung durch Almoſen 
baben, ſondern empfinden, daß ihnen eine lebendigere 
Theilnahme nicht fehlt. Mein Aufruf ergeht daher nicht 
blos an Alle, die es können, zu geben, ſondern auch an 
Stadt- und Landgemeinden, an Einzelne und an Körper⸗ 
ſchaften, Anſtellungen anzumelden, welche fie den dazu 
Geeigneten verleihen wollen, oder ſich bereit zu erklären, 
die Fürſorge für einen oder mehrere ganz Erwerbs- 
unfähige, vielleicht gar der Pflege Bedürftige zu über⸗ 
nehmen. Die Stiftung wird dieſe Anerbietungen prüfen, 
die Würdigſten und Hülfsbedürftigſten wählen, den Wün⸗ 
ſchen der Wohlthäter, die etwa auf beftimmtePerfonen oder 
Truppentheile gerichtet find, gerecht werden und ihrerſeits 
danach ſtreben, möglichſt Vielen Häuslichkeiten zu gründen, 
in denen ſie den Reſt ihrer dem Vaterlande geopferten 
Kräfte für ſich ſelbſt nutzbringend verwenden können 
und vor dem Müßiggang bewahrt werden. Die Stif- 
tung überwacht die Leiſtung des Verſprochenen, aber auch 
deſſen gute Anwendung; ſie entzieht es dem Unwürdigen. 
Das Kriegsminiſterium füyrt die Verwaltung, empfängt 
die Beiſteuer und Anmeldungen und entſcheidet. 

Heſſelsgaard, den 18. April 1864. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

— Die Ueberſendung der 2000 Thlr., welche 
nach dem Beſchluſſe der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung dem General-Arzt Dr. Langenbeck für die Ver⸗ 
wundeten zur Dispofition geſtellt werden ſollten, iſt 
bereits am 22. d. M. erfolgt. Gleichzeitig hat der 
Magiſtrat wegen des Sieges eine Glückwunſchadreſſe 
an den König abgehen laſſen und dabei die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß das ſo vielfach vergoſſene Blut 
zu einem für Preußen und Deutſchland ehrenvollen 
Frieden führen möge. 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Der Kultusminiſter 
hat den Geheimrath Stiehl nach Schleswig geſandt, 
um daſelbſt von den Zuſtänden und Bedürfniſſen des 
Schulweſens in dem Herzogthum Kenntniß zu nehmen. 

— Der bei der Einnahme von Düppel verwun⸗ 
dete katholiſche Feldgeiſtliche Simon, welcher befonders 
8 dg 0 
die Soldaten polniſcher Zunge durch ſeine Anſprache 
begeiſterte, iſt ein geborner Berliner, der als Gym⸗ 
naſiaſt nach Gleiwitz in Oberſcheſien kam und ba- 
ſelbſt polniſch lernte. Derſelbe bekleidet das Amt 
eines Militärpfarrers in Breslau. 


Stettin, 25. April. Der von den Dänen 
wegen angeblichen Blokadebruchs aufgebrachte engliſche 


Dampfer „Chanticleer“ iſt am Sonnabend vom 
Priſengericht zu Kopenhagen freigeſprochen, und heute 
früh bereits in Colberg eingetroffen. Inzwiſchen 
ſcheint die Blokade der Vorpommerſchen Häfen weniger 
als je „eſſectiv“ zu fein. Seit dem 18. iſt von 
den Däniſchen Kriegsſchiffen, welche ſich von Zeit zu 
Zeit vor Swinemünde hatten blicken laſſen, nichts 
Wie es ſcheint, werden 
dieſelben jetzt eines Theils bei Alſen (wo das Linien 
ſchiff „Skiold“ namentlich als anweſend genannt 
wird), anderntheils zur Blokade von Danzig und 


mehr zu ſehen geweſen. 


Pillau verwandt. Daß die Blokade von Pillau in 
der That „effectiv“ iſt, ſcheint nicht mehr zweifelhaft, 
da die Dänen dort (nach der Pillauer Schiffsliſte) 
faſt ununterbrochen in Sicht ſind. 


der neutralen Schiffe einſeitig feſtgeſetzt. 


Königsberg nicht zu Gute kommen. 


angekommen. 


nahme nur ein Aet der Piraterie ſein würde. 


daß der Seehandel Stettins ꝛc. 
kommen würde. 


ja wieder bei Rügen den dann nach den Vorpom⸗ 


merſchen Häfen gehenden Schiffen auflauern, — und 
ſo abwechſelnd, um der Welt zu zeigen, wie man 


mit einer Macht, welche nicht einmal Swinemünde 


effectiv zu blokiren vermochte, doch gleichzeitig den 


Handel von Vorpommern und von Danzig und Pillau 


brach legen kann, Dank der Connivenz der neutralen 


Mächte! — Erwähnen wollen wir noch, daß das 


„Pays“ erfahren haben will, die Holländiſche Re— 
gierung habe die Abſicht, zwei Kriegsſchiſſe nach der 
Oſtſee zu ſchicken, um ſich zu überzeugen, ob die 
wir denken, 
wenn die Holländiſche Regierung jetzt noch dieſe 
„Abſicht“ haben ſollte, nachdem der Dampfer „Rem— 
brandt“ bereits am 4. d. Mts. von den Dänen 


Blokade effectiv ſei oder nicht. Nun, 


genommen iſt, jo werden die Kriegsſchiffe alle Aus- 


ſicht haben, an unſerer Küſte einzutreffen, wenn 
vielleicht der Krieg ſchon zu Ende iſt und ſollte er 
Sie haben dazu nur 
nöthig, ſich einer ähnlichen Eile zu befleißigen, wie 
die Oeſterreicher mit ihrer nach der Nordſee be— 


auch noch Monate währen. 


ſtimmten Flotte. (Oſtſ. Ztg.) 
Aus Altona, 21. April ſchreibt man der „Kölu. 
Ztg.“: Mehrere der hier durchgeführten däniſchen 


Offiziere, unter ihnen auch Lieutenant Ancker, haben 
ſich in verſchiedenen Unterhaltungen ſehr offen über 


die letzten kriegeriſchen Ereigniſſe ausgeſprochen, da 
von irgend welcher Indiseretion jetzt nicht mehr die 
Rede ſein kann. Die genannten Offiziere ſprachen 
ſämmtlich mit der größten Bewunderung von den 
Leiſtungen der preußiſchen Artillerie. Gleich nachdem 
die erſte Batterie mit gezogenen 24⸗Pfündern das 
Feuer gegen die Düppeler Schanzen begonnen und 
man daraus die Präciſion des Treffens und die Ge⸗ 
walt der Schüſſe habe abnehmen können, ſei bei 
allen ſachverſtändigen Militairs kein Zweifel geweſen, 
daß die Düppelſtellung ohne gleiche Mittel zur Ver⸗ 
theidigung unhaltbar ſei, und wäre ſolches auch for 
fort nach Kopenhagen berichtet worden, um die Er⸗ 
mächtigung zur Räumung des Sundewitt und zur 
Erhaltung der Armee zu bewirken. Von Kopenha⸗ 
gen aus aber ſei der beſtimmteſte Befehl gekommen, 
die Düppeler Schanzen bis aufs äußerſte zu halten. 
Die Offiziere äußerten kein Urtheil über das Ver⸗ 
fahren des jetzigen Cabinets in Kopenhagen, allein 
man konnte auch ohne ſolches erkennen, wie fie dar— 
über denken mußten. In den Kopenhagener Blättern 


ſei täglich berichtet worden, der Verluſt in den Schan- 


Dagegen iſt ſie 
nur dann als „legal“ anzuſehen, wenn man annimmt, 
daß das Däniſche Blokade⸗Reglement ein bedeutungs- 
loſer Wiſch iſt, denn während in dieſem Reglement 
vorgeſchrieben iſt, daß in der Notifikation der Blo— 
kade die Aufforderung an die neutralen Schiffe ent 
halten ſein ſoll, den Tag anzugeben, bis wohin ſie 
ausgehen können, iſt auch in der Notifikation der 
Blokade von Danzig und Pillau, wie früher bei den 
Vorpommerſchen Häfen, der Termin zum Ausgehen 
Natürlich 
wird, bei dem Verhalten der neutralen Mächte, dieſe 
Verletzung der Form dem Handel von Danzig und 
Iſt doch auch 
der Handel Stettins und der übrigen Vorpommerſchen 
Häfen augenblicklich brach gelegt, obgleich die Blokade 
hier niemals effectiv und legal geweſen iſt. Seit 
dem 13. April iſt in Swinemünde kein Schiff mehr 
Sehr natürlich: denn wenn die nen— 
tralen Schiffe glauben müſſen, daß ſie bei dem 
Verſuch, nach dort zu gehen, von den Dänen irgend— 
wo in der unfindbaren „Bai von Stettin“ genommen 
werden können, ohne bei ihren Regierungen Schutz zu 
finden, ſo werden ſie den Verſuch unterlaſſen, auch 
wenn fie die Ueberzeugung haben, daß dieſe Weg⸗ 
Auch 
können die Dänen ihre disponiblen Schiffe längere 
Zeit ganz von Rügen fortziehen, um Danzig und 
Pillau zu blokiren, ohne darum fürchten zu müſſen, 
wieder in Gang 
Haben fie dann den See-Handel 
von Danzig und Pillau brach gelegt, ſo können ſie 


zu peſtens 
ige 


5000 Mann anzunehmen, denn von den 5 auf 
142 


a 
0 fe, 


gezogene Kanonen, und noch dazu minder gut unten 
die preußiſchen, hätten entgegengeftellt Werben in 
Auf die Frage, warum denn nicht von der it ein 
Regierung mehr gezogene Geſchütze angeſchafft rhol⸗ 
war die Antwort, daß man überall ſolche zu nich 
ten verſucht, auch in Frankreich; es ſei aber abel 
möglich geweſen, ſie in der Zwiſchenzeit noch 15 im 
zuſchaffen, und die eigenen Gießereien ſeien nich 
Stande, ſie genügend herzuſtellen. je 
rd 


Kiel, 25. April. Mit dem geſtrigen Abend, 
traf der Feldmarſchall v. Wrangel hier ein und g 
am Bahnhof von dem Divifionsgeneral v. T ifent 
und dem DOffiziercorps empfangen. Auch Mag und 
und Stadtverordnete hatten ſich eingefunden t 
Senator Volckmar begrüßte den greifen Helde lb 
einer kurzen Anrede und einem Hoch, das der fi en 
marſchall in herzlicher Weiſe für den freun l 
Empfang dankend erwiderte, wo er zum Sch fer 
einem Hoch auf die verbündeten Monarchen au ele⸗ 
derte. Der Feldmarſchall erzählte bei dieſer . 
genheit, daß er einſt auf einer Reife von Schw 
an unſerer Küſte verunglückt und nur durch 19 
anderes herbeikommendes Schiff gerettet und er 
gebracht ſei. Geſtern traf auch der Kriegs ch 
v. Roon hier ein. Derſelbe reiſt heute wieder en 
Berlin ab, nachdem er Vormittags auf dem led 
Hafendampfer „Kiel“ eine Tour nach der Feſte ö. e 
richsort gemacht hat. Mit dem geſtrigen Abend g 
langte die Regimentsmuſik des Leibregiments et 
hier an unter dem berühmt gewordenen Muſikdire 1 
Piefke, unter deſſen Leitung während des Stu A 
auf die Düppeler Höhen 120 Militairhautboiſten Tr, 
der Bruſtwehr der Parallele den Hohenfriedberg 
Marſch ſpielten. 3 

Schleswig, 23. April. Zwiſchen 2 und 
Uhr verſammelte ſich eine große Volksmenge, n 
die Spitzen der Stadt, und des Militairs vor fe 
Bahnhofe, um Se. Majeftät den König von Preupie 
zu empfangen. Auf dem Perron waren lin ider 
jungen Damen poſtirt, welche in weißen Klei git 
mit rothen und blauen Schärpen, ſo wie au gen 
den Farben ſchwarz und weiß dem König Blub, 
ſtreuen ſollten. In der Mitte, der Eingangs 
nächſt, der Magiſtrat und Behörden, an der 6 w 
Seite das höher geftellte Militair. Einige 5 
pagnien Oeſterreicher und Preußen hatten vor us 
Bahnhofgebäude Front gemacht. Die Tochter an 
wackern Patrioten Dr. Heiberg hielt eine kleine 
ſprache. Wir theilen die wenigen Worte mit: 

Nimm zu dem Loorbeer, den des Heeres Wall, 

Dir jüngſt geflochten auf der blut'gen Bahn an 

Den Dank der Stadt, der Freiheit Du geſchaff 

Den Dank des Landes, dem Du Recht gethan 

O ſchirm' das Recht der treu vereinten Lande 

Dem zweier Völker Söhne ſtarben bin! 

O hilf zu löſen uns verhaßte Bande 

Und ſchütz' die neuen in des Volkes Sinn! 

Millionen Herzen ſchlagen Dir entgegen, 

Du unſer Retter nach der Prüfungszeit! 

Dich ſchütz, o König, Gott auf Deinen Weg gel! 

Und Deines Heeres Schickſal in dem letzten Lz 
Der König erwiderte, er hoffe, daß die darin Bi 
geſprochenen Wünſche in Erfüllung gehen möchte 


Flensburg, 23. April. Der König bin 
Preußen langte geſtern Abend um 7 Uhr wieder ige 
an und hat mit dem Bemerken, daß er nur in I" 
Eigenſchaft als Kriegsherr ſeiner Armee hier ag 
ſend ſei, es abgelehnt, irgend eine der ziemli zien. 2 
reich hier eingetroffenen Deputationen zu empfonte on 
Heute Abend um 10 Uhr begab ſich ein Zug es 
mehr als 1000 Perſonen, unter Abſingung wo 
Schleswig - Holſtein = Liedes, nach Raſch's Hotel ein | 
der König ein Souper einnahm, und ſtimme em 
neunmaliges donnerndes Hoch auf Wilhelm Ir ta⸗ 
„Befreier Schleswig-Holſteins“, ſowie auf bervng 
pfere preußiſche Armee an, „welche durch Ere iſchet 
der Düppeler Schanzen das letzte Bollwerk däm er⸗ 
Gewaltherrſchaft auf ſchleswigſchem Boden 


eil 
er 


nichtet hat.“ 


Er 


Ye den, 23. April. Garibaldi hat heute um 
a achmittags die Hauptſtadt verlaſſen, er 

2 5 Nacht im Cleverden⸗Park, einer Beſitzung 
dachten weten Herzogin von Sutherland, über⸗ 
ll bei wahrſcheinlich einen oder zwei Tage in Corn⸗ 
len un feinem „Engländer“ Oberſt Peard verwei⸗ 
r nächſte Woche am Bord der Hacht des 
Er don Sutherland von Plymouth aus ſich nach 
0 und diaſchiffen. Wie es heißt, werden der Her- 
begl ie Herzogin Sutherland, welche Garibaldi 


dem Volke herrſchende Mächte ſind. 


dans 


werden mußte. 


ei n 
und 195 von Caprera nach Konſtantinopel gehen] Typhus und in den Dörfern Gr. Starzyn, 
lalinif i zweimonatlichem Aufenthalt daſelbſt den Werblin und Darzlub, deſſelben Kreiſes, herr⸗ 
zu ei chen Helden wieder in Caprera aufſuchen und | ſchen die Menſchenpocken. 


Ruck zweiten und längeren Beſuche nach England 
Iiepgg, den. Garibaldi machte heute mehrere Ab⸗ 
en, . e und traf um 12 Uhr in Staffordhouſe 
Dales . ſicherm Vernehmen nach, der Prinz von 
Sundri der heute Morgen von ſeinem Landſitze 
Beyeng. ham - Hal zur Stadt gekommen war, ihn 
2 über eine Stunde mit ihm zubrachte. 
er Held des Schwertes hat den Heros der 
deſſen Andenken heute von der Nation ge⸗ 
8.9: erden fol, in den Schatten zurückgedrängt. 
enden Dichters wird kaum gedacht, als um 
die ver em mitleidigen Lächeln einen Seitenblick auf 
pear Aglückten Beſtrebungen des Londoner Shake— 
au obe Comitee's zu werfen. Vielleicht wäre aber 
lischen nne die unabſichtliche Intervention des italie⸗ 
leer bi atrioten von einer allgemeinen Shakeſpeare⸗ 
d 


Marienburg. 


Graudenz, 24. April. Die erwarteten däni⸗ 


ſtunde, ſchwer ermüdet, eingetroffen. 


Menſchen bedeckt waren. 
gens durch ſein Benehmen gegen die Fremden, daß 


verſtehe. Die Zahl der Dänen, die nun in den Ka— 
ſematten der hieſigen Feſtung Quartier bezogen haben, 
beträgt 346 Unteroffiziere und Gemeine und außer⸗ 
dem 6 Offiziere. Sie gehören zu den Gefangenen, 
die am 18. er. in den Schanzen gemacht wurden. 
Die Erſteren, größtentheils Männer, die das 30ſte 
Jahr erreicht haben, ſind faſt ſämmtlich Jütländer; 
unter den Offizieren befinden ſich 2 ſchwediſche Of- 
fiziere und ein Finnländer, die erſt wenige Tage 
vor dem Sturme in däniſche Dienſte getreten waren. 
Große Traurigkeit herrſcht unter den Gefangenen 
nicht. Die Strapazen der letzten Wochen waren ſo 
groß, daß die Ruhe, deren ſie ſich jetzt erfreuen, 
ihr Angenehmes haben muß, um fo mehr, als Sei⸗ 
tens der preußiſchen Militairbehörden das Mögliche 
gethan wird, um die Gefangenſchaft erträglich zu 


den 8 in London keine Rede geweſen. Es fehlt 
Sndt r nothwendige Mittelpunkt in dieſer ungeheuren 
ien em Arbeiterausſchüſſen, welche den beſten 
Ku ten zeugt hatten, den Tag durch eine ihren 
entſprechende Demonſtration, einen Maſſen— 
d die Pflanzung einer Shakeſpear⸗ Eiche, 
zu begehen, iſt durch die Engherzigkeit der 
ü Aut die ihnen den Zutritt zu den Parks als 
Sehr Be. und Endpunkten der Proceſſion ver⸗ 
* die einzige Möglichkeit einer gemeinſamen 
Lagen dealchnutten worden; und nun bleibt von dem 
Mike efte nichts als einige von einzelnen kleineren 
lung arrangirte muſikaliſch-dramatiſche Untere 
ubſich den. Ein Gutes aber hat das durch die be⸗ 


außehtigt 4 Bader machen. Die Offiziere haben ihr Ehrenwort gege— 
fg. 9 geweſene Nationalfeier im Voltsbewußtſein ben, nicht zu entfliehen vnd * en 10 völlig hei 
Öfen zue angefachte Andenken an den größten |. 7 3 4 a 8 

bet er 9 f 8 in der Stadt und Feſtung. Die Unteroffiziere und 


0 ation gewirkt: über die Bühnen unſerer 
hr ehr ahl en Theater, welche ſich in letzterer Zeit der 
gan ach von elenden Poſſenreißereien und 
dawal ve Flickwerken genährt haben, ſchreiten wieder 
5 Preſſ e markigen Geſtalten Shakeſpeares. Auch 

hat den Tag durch Feſtleitartikel begangen. 


Lokales und Provinzielles. 

Sy Danzig, den 27. April. 

ug it dert Rode à la suite des Seebataillons 
Chess einſtweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte 

N. J W der Marine⸗Station der Oſtſee beauftragt. 

awalſnte wir vernehmen, beabſichtigt die Marine⸗ 


Gemeinen werden zu ſehr mäßiger Arbeit herangezo⸗ 
gen (4—5 Stunden täglich) und können die übrige 
Zeit für ſich benutzen. Sie erhalten dabei das 
Traktament des preußiſchen Soldaten, und da ſie 
außerdem eigene Mittel zu beſitzen ſcheinen, ſo be— 
finden ſie ſich jedenfalls in leidlicheren Verhältniſſen 
als in ihren Quartieren auf der Inſel Alſen. Das 
erſte Bedürfniß, das die Gefangenen hier hatten, 
war Schlaf, das zweite ein neues Hemde, das dritte 
Papier und Feder. Einige hundert Briefe mögen 
dieſer Tage von hier aus nach Dänemark gegangen 
ſein. Bemerkt möge noch werden, daß die Jütlän⸗ 


dan der meiſtentheils deutſch ſprechen. (G. G.) 

wia“ zu d den neu erbauten Poſtdampfer „Pome⸗ Pillau, 24. April. Heute Mittags tam das däniſche 
hi Ion Jol Ddarinezwecken zu verwenden. Eine Com-] Kriegs⸗Dampfſchiff „Holger Danske“ unter Parlamentär- 
tern oll Flagge ein und übergab den auf der Rhede hinausge- 


darüber entſcheiden, wie weit das Schi 
Sy guet ift * ſch „ ch ff 


der . d. Neufahrwaſſer wird uns mitgetheilt, daß 
N önigl. Dampfbagger den Hafenkanal in 
h bertient Stelle, wo Se. Maj. Corvette Vineta 
Wan Die 8 um das Schiff flott zu machen. 
dat ech dem Lokal des alten Weinberg zu Schidlitz 
ap, iner „volksthümliche Shakeſpeare-Feier“ 
Namen Hinz unerwarteten Tbeilnahme des Publikums 
10 donn Bat 2 —— gun — . — 
ebe dne r dieſen befanden ſich au änner au 
0 ‚han — a rer ai 3 
Hir And, ewieſen, daß fie aufrichtige und wahre 
deſonüngende N und lieber durch die That, als durch 
0 Fan Gen raſen ihre Geſinnungen kundgeben. Zur 
aueh dag athuung gereicht es den Veranſtaltern 
ii Gdem wi diauch der Herr Polizei - Präfident von 
te don dat gftielbe mit ſeiner Gegenwart beehrte. 
anleitung — Doppler ie a Sa 
inter' ſchen Kapelle geipielt worden 
lid tede, welche nächſter Tage im Druck 
ſeßten gebalten. Einer bierauf von einem 
ne nr Herrn eee 
e Hymne folgte ein von der ganzen 
vonlungenes Lied. Ferner folgten Otto 
Bare zu den luſtigen Weibern, eine 
A Mit Später, Rudloff über die volksthümliche 
wahr Orcheſte ares, roßes Concert für das Piano- 
denyrling Herr B Vegle tung von Hummel, in deren 
Ein neter Bir arthel am Fortepiano ſich als ein 
0 an I Enthufiagen — . erwies und 
aft j er Verſammlung errang. 
0 wer apielces ruck machte die unter Leitung des 
4 0 date dene aug d ar de von Dilettanten dargeſtellte 
eu eben: Bild. Sommernachtstraum, wie denn 
Char Sbakeſpear „Romeo und Julia“ und die 
Fömmundakakteren bare, umgeben von ſeinen drama⸗ 
empf der Feſtverſandenſcheinlich zu der poetiſchen 
undene Compofinung beitrug, zumal ſie durch 
oſitionen des Hern Barthel, 


fahrenen Lootſen Briefe an den däniſchen Conſul und 
eine ſchriftliche Antwort auf eine Anfrage des Lootſen⸗ 
Commandeurs in Betreff der Schleswig Holſtein'ſchen 
Schiffe. Dieſelbe lautet: „daß Schiffe, welche Schleswig 
oder Holſtein'ſches Eigenthum ſind, mit däniſchen Flaggen 
fahren und mit däniſchen Papieren verſehen find, frei 
und ungehindert paſſiren können, wenn ſie entweder 
keine Ladung oder neutrales Eigenthum in Ladung an 
Bord haben; wenn dagegen ſolche Schiffe feindliches 
Eigenthum in Ladung haben, können nur die Schiffe 
frei paſſiren, die Ladung wird aber aufzubringen ſein.“ 
— Mißlichkeiten, die bei einer Viſitation genannter 
Schiffe ſich herausſtellen möchten, würden eine Aufbrin- 
gung zur Folge haben. 

Königsberg. Wle Sonntag auf der Parade 
bekannt gemacht wurde, führt das 1. oſtpreußiſche 
Grenadier-Regiment, deſſen Chef Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz ſeit der letzten Krönung iſt, von nun ab 
den Namen: „Regiment Kronprinz von Preußen“. — 
Viele der hier erwarteten däniſchen Kriegsgefangenen 
ſind mit anſteckenden Krankheiten behaftet, weshalb für 
150 von ihnen im Garniſon-Hilfslazareth Platz gemacht 
iſt. — Die Bauhandwerker klagen ſehr über Mangel an 
Arbeit. Viele ſchon projektirte Bauten ſind abgeſagt 
und Maurer und Zimmerleute gehen ſpazieren. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 26. April. 
Präſidenk: Hr. Appellat. » Ger.» Raty Shward; 
Staats-Anwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Beſthorn, Herr Juſtiz⸗Rath Walter und Herr 
Rechtsanwalt Schönau. g 
1. Fall. Auf der Anklagebank: 1) die unverehel. 
Helene Eliſ. Cieſielska, 20 Jahre alt, 2) die 
unverehel. Marie Suſanne Czapp, 17 Jahre alt. 
Bei der Wittwe Czapp am Stein No. 3 hierſelbſt 
wohnte vor einiger Zeit die unverehel. Stelter, eine 
Dame von jüngeren Jahren, die ein ganz beſonderes 
Gewicht auf ihre Garderobe legte und zwar wohl aus 
keinem andern Grunde, als weil es ihre Lebensweiſe 


welche der Componiſt ſelber auf dem Fortepiano vortrug, 
illuſtrirt wurden. Das Feſt verlief in einer ſehr würde» 
vollen Haltung und lieferte den Beweis, daß Sitte, Geiſt 
und die Verehrung für alles Große und Erhabene in 


— Geſtern Abend fand in der Vorſtadt zwiſchen 
zwei Arbeitern in einem Schanklokale ein Streit 
ſtatt, wobei der Eine mit einem Meſſer im Geſichte 
ſo verletzt wurde, daß er ins Stadtlazareth befördert 


— In Chlapau, Kreis Neuſtadt, herrſcht der 


Die ſpeziellen Geſchäfte der Ver⸗ 
waltung des hieſigen Schloſſes find dem Juſtitiarius 
der Königl. Regierung zu Danzig, Herrn Geh. Regie⸗ 
rungsrath Niemann, kommiſſariſch übertragen worden. 


ſchen Kriegsgefangenen find Freitag zu ſpäter Abend- 
Die Begierde 
des Publikums, diefelben zu ſehen, war jo groß, daß 
der Fährplatz an der Weichſel und die Straßen, 
welche die Gefangenen paſſiren mußten, völlig von 
Das Publikum zeigte übri- 


es den tapferen Gegner auch im Unglücke zu achten 


erforderte. Die ſchönen Kleider hoben ihre körperlichen 


Reize in einer, die Aufmerkſamkeit auf ſie lenkenden 
Weiſe hervor, und ſie ſah, wie viel ihr dieſelben nützten. 
— Nun kam es aber, daß ſie krank wurde und im Laza⸗ 
reth ihre Heilung ſuchen mußte. Bevor ſie in daſſelbe 
ging, verſchloß fie ſorgfältig Alles, was zu ihrer Gärde⸗ 
robe gehörte, in einen Kaſten, ließ denſelben bei ihrer 
Wirthin, der Wittwe Czapp, und nahm den Schlüſſel 
mit in die Heilanſtalt. Es geſchah dies im Januar 1863. 
Im März deſſelben Jahres wurde ſie, nachdem ihre Hei⸗ 
lung erfolgt war, aus dem Lazareth entlaſſen und ging 
aus demſelben ſofort nach der Wohnung der Czapp, um 
ihren Kaſten in Empfang zu nehmen. Sie fand nun 
dieſen zwar an derſelben Stelle ſtehen, doch mit ſeinem 
Inhalt war es ſchlecht beſtellt. Derſelbe war in einer 
Weiſe geplündert, daß ihr vor Schreck die Augen über⸗ 
gingen. Es fehlten ihr Kleider, Hemden, Unterärmel, 
Chemiſetts, Nachthauben, Jacken, Schürzen, Kragen, 
Armbänder, eine Ledertaſche, zwei Scheeren, eine Muſchel⸗ 
ſchachtel, ein ſilberner Fingerhut, Cravattenbänder u. |. w. 
Der Werth der ſämmtlichen ihr abhanden gekommenen 
Sachen betrug etwa 32 Thlr. Als ſie über ibren Verluſt 
lamentirte, theilte ihr die Wittwe Czapp mit, daß der 
Diebſtahl von ihrer Tochter Marie Czapp und einem 
andern Mädchen, nämlich der Helene Cieſielska, ver⸗ 
übt worden ſei. Die Marie Czapp machte nun anfäng⸗ 
lich zwar allerhand abenteuerliche Angaben über den Her» 
gang des Diebſtahls, legte aber ſpäter ein offenes Ge— 
ſtändniß ab, indem fie Folgendes erzählte: „Ich und die 
Cieſielska, welche ſich 8 Tage zu derſelben Zeit bei uns 
aufhielt, wo die Stelter bei uns wohnte, ſahen einige 
ſchöne Kleider von dieſer an der Thür hängen. Diefetben 
gefielen uns ſo, daß wir keinen andern Wunſch hatten, 
als auch ſolche zu haben. Während der Zeit, in welcher die 
Stelter im Lazareth war, beſuchte mich die Cieſtetska und 
ſagte, jetzt könnten wir leicht zu ſchönen Kleidern kommen, 
wir brauchten nur den Kaſten der Stelter aufzumachen. 
Als ich ſagte, daß der Kaſten verſchloſſen ſei und die 
Stelter den Schlüſſel bei ſich im Lazareth habe, entgeg⸗ 
nete die Cieſielska, wir könnten ihn ja erbrechen. Auf 
dieſen Vorſchlag ging ich ein und holte eine Feuerzange, 
mit welcher die Cieſielska den Kaſten erbrach, waͤhrend 
ich vor der Thür Wache hielt, damit uns Keiner ertappen 
ſollte. — Von den herausgenommenen Sachen hat die 
Cieſielska zwei Kleider, ein Paar Unterärmel und eine 
wollene Jacke erhalten, ohne daß ſie mir dafür etwas 
bezahlte; ſie gab mir vielmehr nur 9 Sgr., damit ich 
ſchweigen ſollte. Ich habe von den Sachen ein Kleid, 
ein Paar Unterärmel und einen Kragen an die unver⸗ 
ehelichte Köhler für 14 Thlr. verkauft.“ — Die Cieſielska 
war nicht ſo bereitwillig mit einem Geſtändniß; ſie 
läugnete vielmehr den Diebſtahl, indeſſen trat in der 
gegen ſie eingeleiteten Unterſuchung auch ibre Schuld 
deutlich zu Tage. Es wurde demnach gegen fie die Au— 
klage wegen ſchweren Diebſtahls erhoben, die um jo 
härtere Strafe für ſie in Ausſicht ſtellte, als ſie bereits 
zwei Mal eine Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls erlitten. 
Die Marie Czapp, welche zwar ſchon wegen Diebſtahls 
angeklagt, aber freigeſprochen worden war, wurde ange⸗ 
klagt, die Cieſielska zu dem ſchweren Diebſtahl das Werk⸗ 
zeug, wiſſend, daß es dazu dienen ſollte, verſchafft und 
auch in den Handlungen, welche geeignet, die That zu 
erleichtern, wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben. In der 
Bene ftattgehabten Schwurgerichtsſitzung lautete das 

erdict der Herren Geſchworenen gegen die Cieſtelska, 
welche Hr. J⸗R. Walter vertheidigte, ebenſo wie gegen 
die Czapp, welche Hr. J.⸗R. Beſthorn vertheidigte, auf 
Schuldig. Die Cieſielska wurde zu 5 Jabren Zuchthaus, 
die Czapp zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


2. Fall. Auf der Anklagebank wegen ſchweren und 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfall: der Arbeiter 
Johann Friedrich Dupke aus Goſchin. 

Der Angeklagte hielt ſich im Oetbr. 1862, wo er 
unter Polizei-Aufſicht ftand, bei dem Tagelöhner Wroſch 
zu Leſſnau ohne polizeiliche Erlaubniß auf. Zu derſelben 
Zeit war dem Herrn Gutsbeſitzer Hewelke ein Schaaf 

eſtohlen worden, in Folge deſſen in der Wohnung des 

roſch eine Hausſuchung gehalten wurde. Bei derſelben 
fand man nun zwar keine Spur von einem Schaaf, wohl 
aber in dem noch mit einigen glimmenden Kohlen ange- 
füllten Ofen einen Rock. Man vermuthete, daß derſelbe 
geſtohlen worden ſei und bewahrte ihn in der Erwar- 
tung, daß ſich der Eigenthümer wohl finden würde, 
im Schulzenamte von Leſſnau auf. Nach einiger Zeit 
meldete ſich denn auch der Bauernſohn Hennig aus 
Karwenbruch, der von dem Fund des Rockes gehört, als 
Eigenthümer deſſelben und zeigte an, daß ihm am 
22. Octbr. des Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr aus einem 
unverſchloſſenen Stalle außer dem Rock noch ein Paar 
Stiefel, ein Oberbett, zwei Kiffen ein Bettlaken und ein 
Paar Handſchuhe geſtohlen worden ſeien. Man vermu⸗ 
thete, daß Dupke der Dieb ſei, da er, als der bei der 
Hausſuchung im Ofen gefundene Rock nach dem Schulzen⸗ 
amt mitgenommen werden follte, erklärt hatte, der Rock 
gehöre ihm und nicht dem Wroſch, und da überdieß be- 
kannt wurde, daß er das dem Hennig geſtohlene Paar 
Handſchuh an den Knecht Hardies in Krokow für 5 Sgr. 
verkauft hatte. — Indeſſen wurde Dupke wegen dieſes 
Diebſtahls nicht ſogleich verfolgt, indem er vielleicht in 
Vergeſſenheit gerieth. Erſt zu Anfang dieſes Jahres, als 
es bekannt wurde, daß Dupke in der Mühle zu Kniewen⸗ 
bruch vermittels Einbruchs die Summe von 2 Thlrn. 
15 Sgr. 6 Pf. geſtoblen, gelangte auch jener Diebftahl 
zur Kenntniß der Königl. Staatsanwaltſchaft. Wegen 
beider Diebſtähle befand ſich Dupke geſtern vor den 
Schrankeu des Schwurgerichts. Den zuletzt bezeichneten, 
ſchweren Diebſtahl begangen zu haben, geſtand er ein, 
von dem leichten, in Karwenbruch begangenen wollte er 
jedoch nichts wiſſen und läugnete ihn hartnäckig. — Bei 
der Verhandlung über jenen hätte demnach die Mitwir⸗ 
kung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen werden 
können, wenn nicht der Vertheidiger, Herr R. A. Schönau, 
dieſelbe wegen der Annahme von Milderungsgründen 


beantragt hätte. — Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme 
und den Plaidoyers des Herrn Staatsanwalts und des 
Herrn Vertheidigers wurde Dupke zufolge des auf Nicht- 
ſchuldig lautenden Verdiets der Herren Geſchworenen von 
der Anklage des in Karwenbruch verübten leichten Dieb- 
ſtahls freigeſprochen. Dagegen wurde er, da das Ver⸗ 
diet der Herren Geſchworenen in Betreff des in der 
Mühle zu Kniewenbruch verübten ſchweren Diebſtahls 
auf Schuldig lautete, zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer 
verurtheilt. 


Todten⸗ und Siegesfeier am 18. April. 


Darf ein Weib es ſchüchtern wagen, 
Ihre Laute anzuſchlagen 
Wo begeiſtert Männer ſtreiten? 
Ach, ſie ſoll, umflort, in Thränen, 
Nur mit ihren leiſen Tönen 
Todte in die Gruft geleiten. 


Thränen? — Nein! zu dieſer Feier 
Ziemet ſich kein Trauerſchleler, 
Um die Helden, die da ſtarben! 
Aus dem Blut, das mußte fließen, 
Werden ſegensvoll entſprießen 
Froher Erndte reiche Garben. 


Pflanzt, hochwallend in die Lüfte, 
Siegesfahnen auf die Grüfte, 
Heil'gen Friedensgruß zu wehen! 
Die Gefall'nen ſah'n im Scheiden 
Recht und Freiheit ſchon, die beiden 
Doppelſterne, auferſtehen. 


Wie ein Phönix aus den Gluthen, 
Steigt aus ihren Herzensfluthen 
Edlem Land' ein neues Leben: 

Iſt ja Großes ſchon gelungen, 
Dem nicht in Erſchütterungen 
Blut die Weihe erſt gegeben? 


Schmückt mit Gold die ſchwarzen Flöre! 
In der heißgeweinten Zähre 
Spiegle ſich, mit hellen Strahlen, 
Heitrer Morgenröthe Schimmer, 
Auf geſtürzter Knechiſchaft Trümmer 
Beſſrer Zukunft Bild zu malen. 


Und die Tapfern, die Getreuen, 
Die des Siegs ſich lebend freuen, 
Was kann würdig ſie belohnen? 
Schleswig ⸗Holſteins Glück und Ehre 
Sind dem ruhmbedeckten Heere 
Mehr als alle Lorbeerkronen! 


Schleswig - Holftein, meerumſchlungen, 
Dir ſei dieſer Sieg errungen, 
Für den ſtolz ihr Blut gefloſſen: 
Daß in deiner freien Erde 
Eine Friedensgruft auch werde 
Den gefall'nen Kampfgencſſen! 


Cuiſe v. Duisburg. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. April. 


St. Marien. Getauft: Schuhmachermſtr. Felleckner 
Tochter Selma Meta Emilie. Schuhmachergef. Kling 
Sohn Rudolph Richard. Schuhmachergeſ. Poſanski Sohn 
e 

ufgeboten: Schuhmachermſtr. Joh. Heinr. Chriſtian 
Wenzel mit Igfr. Marie Schäpe. 5 5 

Geſtorben: Stadtrath Joh. Friedr. Mix, 78 J., 
10 M. 21 T., Apoplexia. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſſ Heinrichs 
Eat rg Edwin. Schuhmachergeſ. Ziegler Sohn John 

Uiam. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Friedr. Wilh. Reimer 
mit Catharina Dorothea Margaretha Grieſe. 

Geſtorben: Separ. Getreide-Faktor⸗Frau Renate 
Guttſchick geb. Sluſchewski, 68 J., Waſſerſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Handlungsgehülfe 
Möller Tochter Marie Florentine Amalie. Schloſſermſtr. 
Pilentz Sohn Mar Emil Eduard. Geometer Holtorff 
Tochter Lina Eliſe. Zimmergeſ. Nürnberg Sohn Friedrich 
Wilhelm. Zimmergeſ. Granitza Tochter Martha Olga. 
Gelbgießer Hillger Tochter Louiſe Martha. 

Aufgeboten: Kgl. Poft-Erpedient Carl Alb. Schmidt 
mit Jafr. Johanna Friederike Antonie Koch zu Tapiau. 
Commis Rud. Hugo Guſtav Biſetzki mit Igfr. Emilie 
Ida Kluge. 

Geſtorben: Buchhalter Rud. Ferdin. Nitardi, 40 J. 
2 M., Lungen⸗Tuberkuloſe. Hautboiſt Franz Kratſch, 
27 J., Kropfdrüſen Entzündung. 

Bartholomäi. Getauft: Maurergeſ. Schilling 
Tochter Anna Friederike Katharing. Klempnergeſ. Schwoch 


Tochter Johanna Auguſte Thereſe. Tiſchlergeſ. Burandt 


Tochter Selma Hedwig. 

Geſtorben: Kornmeſſer Duwenſee Tochter Auguſte 
Johanna Selma, 5 M. 14 T., Durchfall. Schutzmann 
Koſſowski unget. Sohn, 10 T., Krämpfe. 


Bf. Br. Sin. 
Pr. Freiwillige Anleihe h 4 1008 100 
Staats- Anleihe v. 1859. 5 106 [105 
Staate - Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 41 1004 99 
do. 2. 166 4 100 90% 
55. u.a ee 44 100 99% 
do. s, VA, 45 100 99 
do. v. 1850, 1852 4 96 94 
do. v. 185338 4 951 95 
do. i ens 
Staats -Schuldſcheinne . . 3 904 89 


Verantwortliche Redactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Brauereibeſitzer 
Mayer Tochter Clara Charlotte. Schmidt Gaul Tochter 
Martha Eliſabeth. 

Geſtorben: Bäckermſtr.⸗Frau Chriſtine Renate 
Krabmer, 74 J. 8 M., Lungen⸗Entzündung. Sattler- 
mſtr.⸗Frau Julianna Albertine Buſſe, 61 J. 8 M 
Herzfebler. 


— — äAwÜ—4 ͤ 6—ü—— — — — — — 

Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat März 1864 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
54114 3277 2811 19 4% 
und zwar in 

Königsberg 54 321 27 r 21 141% 
Memel 627 Tr 35 28 20.57 121 
Tilſit 55 32 265 20557 10 
Inſterburg 5315 30 25 20 11 
Braunsberg 50 30 25 20 Pr 9% 
Raſtenburg 40 2011 22% 17 11 
Neidenburg — 25 23 21 14 
Danzig 57% 36; 305 r 2112 13.85 
Elbing 58%. 32%, 28 ½ 20 15° 
Conitz — 311 2811 190 1277 
Graudenz 597, 345 25 Pa 
Kulm 58 3112 — 21.0: 10 
Thorn 58% 35 327% 231 1711 


— ——— — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchufe 

zu Danzig. 


26 4| 337,69 | 11,6 Oeſtl. flau, bezogen. 
27 8| 336,28 | + 7, Nördl. ſchwach, bez. Regen. 
12 335,94 | + 6,8 do. do. o. do. 


Schiffs-Uapport aus UMeufahrwaſſer. 
Geſegelt am 26. April: 
3 Schiffe mit Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 27. April: 
Brons, Grietje Eliſabeth, n. Zwolle, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: NNO. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 27. April. 
Weizen, 200 Laſt, 128. 29 pfd. fl. 360, 375; 129. 3opfd. 
fl. 375; 128pfo. fl. 360, 365; 127. 28pfd. fl. 365; 
127. 28pfd. blaufp. fl. 330, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 123. 24 u, 125. 26pfd. fl. 225; 123pfd. fl. 222; 
121 pfd. fl. 220 pr. 81% pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis incl. 26. April. 

1855 Laſt Weizen, 1218 Laſt Roggen, 815 eichene 
Balken, 2723 fichtene Balken u. Rundholz, 30 Laſt Bohlen 
und Faßholz. 

Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. und Rittergutsbeſttzer Steffens nebſt Gattin 
a. Gr. Golmkau. Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein 
n. Fam. a. Schwartau. Die Kaufl. Heyderich a. Wien, 
Schulze a. Berlin, Behrens a. Alfeld, Lütgen a. Leipzig 
und Goldſchmidt a. Pforzheim. 

Walter’s Hotel: 

Domherr v. Krecki a. Altmark. Pfarrer Herholz a. 
Kalwe. Maurermſtr. Obuch a. Mewe. Dr. Mackay 
a. Grangemouth. Die Kaufl. Hornig a. Elbing, Philip- 
ſohn a. Dirſchau, Hildebrand a. Marienburg, Laue a. 
Bromberg und Wolff a. Bremen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Möller a. Adl. Ramten. Die Apotheker 
Rubach a. Küſtrin und Naumann a. Peterswardau. 
Partikulier Reuter a. Graudenz. Die Kaufl. Mentzel 
a. Breslau, Engelcke a. Stettin u. Graf a. Eiſenach. 


Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Sudezyn. General-tand- 
ſchaftsrath v. Weickhmann a. Kokoſchken. Die Kaufleute 
Wiener a, Breslau, Sammet a. Dresden, Eicke a. Eiber- 
feld u. Goldmann a. Stettin. Agent Hoffmann a. Berlin. 
Gutsbeſ. Sprengel a. Johannisburg. Rentier Krauſe 
a. Berlin und Rentier Ruben a. Saalfeld. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Piezer u. Langwald a. Berlin, Hirſchberg 
a. Forſt. Rentier Edelbüttel a. Enzaw. Zimmermſtr. 
Brebeck a. Stettin. Amtmann Glinke a. Raddau. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Nathan, Hirſch u. Gäbler a. Berlin, 
Hellenthal a. Mainz. Rentier Zipshauſen a. Königsberg. 
Gutsbeſ. Flockenhagen nu. Fam. a. Zugdam. 

Deutſches Haus: 

Frau Wellekat a. Neuſtadt. Rechts⸗Anw. Rieve n. 
Fam. a. Lötzen. Hofbeſ. Mielke a. Graudenz. Rentier 
Hippel a. Königsberg. Inſp. Peterſen a. Danzig. Gutsbeſ. 
Tourbie a. Strczepez. 


und Saat ⸗ Getreide offerire ich zu billigen 


Bekanntmachung 1 ihren 
Die Zahl unſerer tapferen Soldaten, welche a forrel* 
Wunden darnieder liegen, hat ſich in Folge der etlich 
chen Erſtürmung der Düppeler Schanzen ſehr um le 
geſteigert. — Es bedarf erhöhter Geldmittel, 
Leiden der Verwundeten, ſoweit überhaupt mög, 
über das Maaß der Militair-Lazaretb Pflege ee 
mindern und zu mildern. Auf Erreichung Nee 
und insbeſondere auf ein einheitliches Zuſg 
wirken, iſt das Streben des in neuerer Zeit in nu, 
zuſammengetretenen „Preußiſchen Central-Comit fentlld 
Pflege verwundeter und erkrankter Krieger“ 
mit gerichtet, und es hat dieſes Comité in eine f 
rufe vom 21. d. M. um fernere Beiträge in bweitert. 
Gelde gebeten. Unter Hinweiſung auf den 2 uf 
Inhalt dieſes durch die Zeitungen veröffentlichte, relle 
rufs darf ich annehmen und vorausſetzen, daß de get, 
auch hierorts und überhaupt in dem dieſſeitigen 30 
waltungsbezirte nicht erfolglos verhallen wird, uu den 
babe daher zur Erleichterung aller derer, welche zu elde 
bier in Rede ſtehenden Zwecke Beiträge in bar ada 
zu ſpenden geneigt find, der Regierungs- Sierjell 
Secretair, Herr Rechnungzrath Bevendorff hien zu 
ermächtigt, ſolche Geldbeiträge anzunehmen . 
ſammeln, um fie demnächſt und möglichſt bald 110 
Central⸗Comité zur Pflege verwundeter und erkt 
Krieger in Berlin abzuführen. rund 
Indem ich dies hiermit zur gewogentlichen Ber mel 
und Benutzung zur allgemeinen Kennkniß bringe, zn den 
ich schließlich, daß Herr Bevendorff alltäglich zung! 
Vormittagsſtunden bis 1 Uhr Mittags im Regie a 
gel 


nit 


Präfidial-Bureau perſönlich anzutreffen ift. 95 
Ein Verzeichniß der eingegangenen Gaben wir 
Zeit veröffentlicht werden. 
Danzig, den 24. April 1864. 


Der Regierungs⸗-Präſident 
von Prittwitz. 


Nothes und weißes ſchleſiſch je 
Kleeſaat, engliſches, franzöſiſches u. italien agel 
Reygras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchm iel 
Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie Fe 


Prei 
W. Wirthschaft, 
Gr. Gerbergaſſe Nr. G. 
Apfelwein, 
Borsdorfer⸗, 100 lle, an 8 le 


Aufträge gegen Baarſendung oder Nach, 
Berlin. F. A. Wald ä 


Wichtig für alle Damen! 55 
Eifenliqueur (f. Gartenlaube 1863. in 


(Proſpecte gratis) à 5 und 10 Ar: Oda 

ſicherſtes Mittel gegen Flechten, Finnen, ſpröbe m 

gelbe Haut, Sommerſproſſen und alle Flecken, My 

Fehler der Haut à Fl. 10 % und 1.24: äch 

in der Haupt⸗Niederlage bei Gul 
Bose in Danzig, Langgaſſe 77, erſte 

und J. Stelter in Pr. Stargardt. u? 


einwand zu Zelten, Margnifen, Segel! ge 
Nipsplänen, Getreide- und Verla gel 
ſäcken, Tapezier⸗Leinen bis 4 Ellen breit, # Mi 
drillig und Turnanzüge — Preife pi 7 
feſt — empfiehlt Otto Retald 


ſen 


Turnanzüge v. krumpffre 
Drillig empfiehlt zu billigen, feften rat, 
Otto Retzl2 


MEDAILLE DE LA SOCIRTE DES 
InDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare me? 
Melanogene 


von Dioquemare u in 6. 
dabrit in Rouen, rue St-N 7 
um auzenblicklich Haar und eng 

Alen Rüancen, ohne Gefahr für 170 
in färben. — Dieſes Farbem 

Wette aller Biäher da geweſenen, 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflef. in Car 


1 


I 

Berliner Boͤrſe vom 26. April 1864. 55 2 
8. dr. 07 Bf. eh 4 
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